
1

Familärer Hintergrund, Berufswahl und 
Einkommenssituation  

Veronika V. Eberharter

Universität Innsbruck

Fakultät für Volkswirtschaftslehre und Statistik

Institut für Wirtschaftstheorie, Wirtschaftspolitik 

und Wirtschaftsgeschichte

Veronika.Eberharter@uibk.ac.at

Motivation
Methodische Ansätze
Ein empirisches Beispiel
Daten and Stichprobe
Ergebnisse
Zusammenfassung

2

Sozialer 
Status

Berufs-
gruppe

Soziale 
Schicht

Einkommens-
position

Einkommens-
ungleichheit

Einkommens-
mobilität

Soziale und 
ökonomische 
Mobilität: 
Chancengleichheit



3

Ökonomie  Soziologie

Intra- und intergenerative Mobilität

strukturelle und 
andere Ursachen für 
die Veränderung der 
Berufshierarchie

Bestimmungsgründe für und 
Konsequenzen der Unterschiede in der 
sozialen / Einkommensposition

Humankapitaltheorie und 
dynastische 
Investitionsmodelle für 
das Familienverhalten

4

Humankapitaltheorie - Einkommensmobilität 
Becker 1964; Becker & Tomes 1979; Solon 2004

(1) Die Budgetbeschränkung
der Eltern

(2) Das Humankapital
der Kinder                       mit

(3) Das Einkommen 
der Kinder

(4) Die Nutzenfunktion
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Humankapitaltheorie - Einkommensmobilität
Becker 1964; Becker & Tomes 1979; Solon 2004

(5) Die optimale
Entscheidung

(6) Das Einkommen 
der Kinder 

(7) Die „Einkommenselastizität“
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Humankapitaltheorie - Einkommensmobilität
Becker 1964; Becker & Tomes 1979; Solon 2004

(8) Mobilitätsindizes (Fields & Ok 1996; Solon 1999) basieren auf

(9) unter Berücksichtigung des Altersunterschiedes

(10) unter Berücksichtigung des Altersunterschiedes und des 
familiären Hintergrundes
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Empirische Evidenz für ß
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Humankapitaltheorie – Berufswahl
Becker 1964; Mincer 1974; Boskin 1974
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Humankapitaltheorie – Berufswahl
Becker 1964; Mincer 1974; Boskin 1974
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Ein empirisches Beispiel:

Fragestellung: Welche Rolle spielt der familiäre
Hintergrund für die intergenerative
Einkommensmobilität und die Berufswahl ? 

Hypothese: Je traditioneller die familiären
Rollenbilder, desto stärker der Einfluss des 
familiären Hintergrundes auf die 
Einkommensmobilität und die Berufsentscheidung.

Aufgrund der Länderunterschiede hinsichtlich der
sozialen Durchlässigkeit (Giele and Holst 1997; Dunstmann
2004) ist der Einfluss des Familienhintergrundes in 
Deutschland stärker ausgeprägt als in den USA.
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Daten
PSID – repräsentative Paneldaten für die USA, mit
individuellen und haushaltsbezogenen sozioökonomischen
Merkmalen für 40.000 Personen seit 1980
GSOEP – repräsentative Paneldaten für Deutschland (seit
1990 auch für Ostdeutschland) mit individuellen und 
haushaltsbezogenen sozioökonomischen Merkmalen für
29.000 Personen seit 1984

Stichprobe
USA: Kinder, die 1981 15-20 Jahre alt sind und im
elterlichen Haushalt wohnen, werden 1996 bis 2001 
beobachtet (n=2,142) 
Deutschland: Kinder, die 1984 15-20 Jahre alt sind und im
elterlichen Haushalt wohnen, werden 1998 bis 2002 
beobachtet (n=1,613).

Daten und Stichprobe
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Frauen üben “Handels-
und Dienstleistungs-
berufe” oder “Büro-
und Management”
Tätigkeiten aus

Deskriptive Statistik
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wenig
Länderunterschiede
bezüglich des 
familiären
Hintergrundes

Deskriptive Statistik
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Bei deutschen Frauen ist
der Einfluss des 
Familienhintergrundes
weniger ausgeprägt als bei
amerikanischen

Intergenerationale Einkommenselastizität ß
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Die Persistenz der
Einkommen an den Rändern
der Verteilung ist in den 
USA höher als in 
Deutschland

Intergenerationale Einkommensmobilität I
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Bei Berücksichtigung des 
familären Hintergrundes ist
die Einkommensmobilität in 
beiden Ländern höher.

Intergenerationale Einkommensmobilität II
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Das Familieneinkommen der Eltern beeinflusst das
Einkommen der Söhne stärker als das der Töchter.

Die Einkommensmobilität von Frauen hängt weniger
vom familiären Hintergrund ab als die 
Einkommensmobilität von Männern.

Kinder von Eltern mit höherem Einkommen haben
als Erwachsene höhere Einkommen. 

Kinder von Eltern mit niedrigem Einkommen haben
eine höhere Einkommensmobilität.

Fazit I

18

Intergenerationale Berufsmobilität

In beiden Ländern ist
die intergenerationale
berufliche Mobilität
geschlechtsspezifisch
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MNL - abhängige Variable Y=j
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MNL – unabhängige Variable in Xi
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Männer bevorzugen Berufe mit höherem
sozialen Status
Frauen und Männer mit höherer Ausbildung
steigen in der Berufshierarchie auf. 
Der Beruf des Vaters, der elterliche
Humankapitalstock und die Haushaltsgröße
beeinflussen die Berufswahl der Kinder 
signifikant. 
Der ökonomische Status der Eltern ist nicht
entscheidend für die Berufswahl der Kinder
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Männer wählen Berufe mit höherem
sozialen Status
Frauen und Männer mit höherer
Ausbildung steigen in der
Berufshierarchie auf. 
Handels- und Dienstleistungsjobs
werden vorwiegend in Teilzeit
ausgeführt
Kinder von wohlhabenden Eltern, 
bevorzugen höhere Berufskategorien
Die Haushaltsgröße hat keinen
signifikanten Einfluss auf die Berufswahl
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In beiden Ländern ist Humankapital
entscheidend für die Berufswahl.

Der Einfluss des familiären Hintergrundes auf die 
“Vererbung” des beruflichen Status ist
länderspezifisch.

Die Hypothese von traditionellen Rollenbildern in 
Deutschland und einer höheren sozialen
Durchlässigkeit in den USA wird nicht bestätigt. 

Fazit II
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